
462 Besprechungen

8 0 Der Sprachgebrauch der ültesten christ-
lich-arabischen Litteratur. Eın Beıtrag ZUL (Aeschichte des Mül:
gvär-Arabisch. Leipzie: , Harrassowiıtz , 1905 o 411 und
1%24- Preıs brosch.

Dass och nıcht ALl der Zeeit ist, eıne rammatık der mıttel-
arabıschen Sprache schreıben, dürfte ohl ausser allem Z weifel
stehen. Ist; doch erst e1in unendlich kleiner Bruchteil der hıs jetzt
gänzlıch vernachlässigten mıttelarabıschen Handschritten der Qef-
fentlichkeıt vorgelegt. Offer bar dıeser Krwägung folgend, hat raf
seıne ogrammatische Skızze nıcht eiıne Grammatık der mıttelara-
bıschen Sprache genannt, sondern ıhr den anspruchsloseren T itel
vorgesetzt. Er hat sıch daher 216 auf lıe (schon veröffentlıchten)

Diese Beschrän-'TVexte der Ältesten chrıistliıchen el beschränkt.
kung ber ist unbedingt bedauern. Was WI1TLr nötıg haben, ıst
nıcht eıine Skızze des Sprachgebrauches eıner kleinen Gruppe
VOon Texten, sondern dıe Verarbeitung alles erreichbaren Materıials.
Die Beschränkung, dıe sıch der Verfasser ın seiner Arbeıt auferlegt
hat, 1st um mehr bedauern, als S1e nıcht ach innern Grün-
den Ww1e Dialekt oder Inhalt, sondern ach dem reın aussern Grunde
des Alters un der Zugehörigkeit einem wıllkürlich begrenzten
Zeiıtabschnitt festgesetzt wurde.

Abgesehen davon dürfte dıe f’sche Arbeıt auch och AauUuSs

einem andern Grunde Bedenken Anlass geben. Der eigentliche
Zweck des Werkes ist; AaAuSsS der Art der Arbeiıt nıcht festzustellen,
jedenfalls trıtt nıcht nıt hinreichender Schärfe hervor. Sollte
das Buch eıne blosse Beihülfe /‚Aae Liektüre mıttelarabischer 'Texte
se1n, hätte weıt kürzer un übersichtliıcher gehalten werden
mÜüssen ; insbesondere hätte der Verfasser alle sıngulären Erscheı1-
NUuNSChH ausser cht lassen oder ıhnen doch höchstens ın eınem
kurzen Anhang eınen Platz gygönnen sollen. Sollte aber eıne
sprachgeschichtliche Untersuchung bıeten, wäare das Hauptge-
wıcht nıcht anf dıe Feststelluhg der Hormen, sondern auf ıhre
Begründung un Krklärung legen SCWESEN , 6S hätten annn auch
och viele Punkte ın der Krörterung berücksichtigt werden mÜüssen,
die der Verfasser aum andeutet.

Ungeachtet der vorhergehenden Ausstellungen, dıe , weıl VONL

mehr prinzıpleller Natur, allgemeiıner Zustimmung nıcht ohne WwEe1-
teres sıcher Se1N werden , ıst dıe Feststellung nıcht Z umgehen,
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ass dıe Grafsche Arbeit ohne allen Ziweifel eline wıirkliche TGı
stung bedeutet Das Materıal, das der Verfasser bearbeıten wollte,
hat erschöpfend un ohl uch richtie behandelt Wenn auch
dıe Materialiensammlunge eiınNn sıcheres, abschliessendes Urteil ber
den Gang der arabıschen Sprachentwickelung und deren ıinnere
(Gründe och nıcht erlaubt, bıeteft; S1e doch eınen sehr erfreuli-

Das möchtechen Beitrag ZU Unterlage für weıtere Korschungen.
ich aber nıcht sehr als den eigentlichen Wert der Arbeıt her-
vorheben : dieser besteht; }, vielmehr darın. ass S1e für das
Studium der mıttelarabıschen Handschriften eın Wwıillkommenes.
nıcht unterschätzendes Nachschlage-Hülfsmittel 1efert. In die-
SeTr Hınsıcht sınd YyanzZ esonders dankenswert die Liehre VON den
Präpositionen un der lexıkalısche Teıl, ın welchem sıch e]ıne recht
bedeutende Menge VOon sonst ın Lexiken nıcht aufgeführten Bedeu-
tungen vıeler Stämme und Formen zusammengestellt und belegt
findet

HRANzZ OLN.


